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eine Thatsjiche" für die Eealität der Fernzeiig-img- zu Tag-e gefördert

haben, beruft sich Weismunn mit Recht auf „die kompetentesten

Beurteiler, die wissenschaftlich gebildeten unter den Tierzüchtern-',

auf Settegast, Kühn und Nathusius, welche ,, trotz sehr ausge-

dehnter Erfahrung in Züchtung und Kreuzung- niemals Erscheinungen

der Telegonie beobachtet haben und dieselbe deshalb entschieden be-

zweifeln". Bei solcher Sachlage ist die Ansicht Weismann's sicher-

lich zutreffend, „dassnach den in der Wissenschaft geltenden

Prinzipien erst di e Bestätigung- der Sage durch die metho-

dische Untersuchung, in diesem Falle durch das Experi-

ment imstande sein würde, die Telegonie zum Rang einer

Thatsache zu erheben". Dieser Skeptizismus ist um so berech-

tigter, als hinsichtlich ihrer thatsächlichen Existenz so zweifelhafte

Erscheinungen Avie diejenigen der Telegonie als Beweise für die Hypo-

these der Vererbung erworbener Eigenschaften fruktifiziert werden.

Diejenigen freilich, welche diese Hypothese als eine in den Thatsachen

des Naturgeschehens nicht begründete ansehen und deshalb endgiltig-

aufgegeben haben, werden in dem Versuche, das erlöschende Lebens-

licht der Vererbung funktioneller Abänderungen durch die Telegonie

wieder zu entfachen, nur eine erwünschte Bestätigung der eigenen

Auffassung erblicken dürfen. F. v. Wagner (Straßburg i. E.).

Pseudo-Viviparie an Juncus hufonius L.

Von Dr. H. Potonie,
Dozenten der Pflanzen - Paläontologie an der kgl. Bergakademie zu Berlin.

(Vortrag, gehalten im „Botaiiiselieu Verein der Provinz Brandenburg" in

Berlin am 10. November 1893 )

Seit Jahren, solange die Rubrik besteht, besorge ich in der von

Herrn Dr. H. J. Boettger redigierten „Pharmazeutischen Zeitung"

(Berlin) die ,,Pflanzenbestimmungen". Unter den in diesem Jahre zur

Bestimmung eingelaufenen Pflanzen - Sendungen erhielt ich im April

aus Ratzeburg Keimpflanzen einer monokotyledonen Pflanze, von denen

in Figur 1 eine in schwacher Vergrößerung zur Darstellung- gekommen
ist. Die charakteristischen Keimpflanzen sind die von Juncus bufo-

nius\j.^ jener gemeinsten bei uns einheimischen Simse, die aber schon

zu mehrfachen Irrtümern Veranlassung gegeben haben. Der horizon-

tale Strich in Figur 1 markiert die Bodenoberfläche, unter demselben

sehen Avir die Wurzel, als Fortsetzung derselben nach oben ein Stengei-

förmiges Organ, welches an seinem Gipfel eine Frucht oder Blüten-

knospe zu tragen scheint; das Stengei-förmige Organ ist mit einem

kleinen, linienförmigen Laubblatt besetzt. Das „Stengei-förmige Organ"

ist das Keimblatt (der Cotvledo\ die ,.Frucht oder Blütenknospe" die

an der Spitze des Keimblattes längere Zeit und von diesem senkrecht

emporgetragene gelbliche Samenschale.
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Die anderen Juncaceen keimen zwar ebenso, aber der Cotyledo

pflegt doch nicht in gleich auffallender Weise senkrecht in die Luft

zu gehen nnd so lange die Samenschale zu tragen wie gerade Jinicus

hufonius. Bei diesem eigentümlichen Benehmen der Pflanze, die als

Keimling ihre Orgaue in Stellungen bringt, wie sie sonst Organe ganz

anderer Natur einzunehmen pflegen, ist es wohl begreiflich, dass

frühere und oberflächliche Untersuchungen zu Irrtümern Veranlassung-

gegeben haben, die darin bestanden, dass die Keimlinge für Isoetes

oder für die Crucifere Snbnlaria aquatica oder gar für Pilze gehalten

worden sind ^ ).

Juiicus hufonius L. — 1. Keimpflanze. 2. Stück aus dem Blütenstande der

bei uns gewülinliclien Form. 3. Wie 2. aber mit pseudo - viviparen, zum l'eil

mit kleistogamen Blüten besetzten Sprossen. 4. Wie 2. aber mit pseudo-

viviparen Sprossen {p. v.) nach Bewurzehmg (iv) derselben. 5. Schema zur Er-

läuterung des Entstehungsortes der pseudo viviparen Sprosse, x y Spross mit

endständiger Blüte y, d Deckblatt des Tochtersprosses ,?, am Grunde desselben

in der Aclisel des ersten Vorblattes der pseudo-vivipare Spross p. v. mit einer

kleistogamen Blüte. — 1. schwach vergrößert; 2., 3., 4. in natürlicher Grölje.

1) Vergl. F. Ascherson, Flora der Prov. Brandenburg I (Berlin 18641

S. 7H5 und Fr. Buchen au, Monographia Juncacearum (Engler's botanische

Jahrbücher, Bd. Xll, Leipzig 1890) S. 40.
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Eine nähere Untersuchung- des Schlammes, in welchem sich die

Keimling-e befanden, bestätigte schnell, dass es sieh um Jiiiicn^i-Keim-

liuge handelte, da ein Teil derselben mit ihren Wurzeln in den Kapseln

zur Keimung gelangt waren, Avie das auch von Fr. Buchenau^)
an Jiincus bufonius L. beschrieben worden ist. Dass auch meine

Keimlinge zu dieser Art gehörten , ergab sich also auch aus dem be-

schriebenen eigentümlichen Verhalten derselben als Keimling. Trotz-

dem habe ich, um die Zusammengehörigkeit der Keindinge mit Juncus

hnfoiiins selbst konstatieren zu können, die noch ungekeimten Samen,

die sich unter den Keimlingen und auch noch in den zum Teil schon

stark zerfallenen Kapseln befanden, ausgesäet. Die Hamen keimten

gut und entwickelten blühende und reife Samen erzeugende Pflanzen

von Juncus bufonius. Sobald der Topf, in dem die Aussaat gemacht

worden war, in voller Blüte stand, nahm ich ihn von dem nach Sü-

den, also der vollen Sonne ausgesetzten Fensterbrett, auf welchem

derselbe seit der Aussaat gestanden hatte, hinweg und stellte ihn auf

einen Tisch 1 m von einem ebenfalls nach Süden gerichteten Fenster,

wo er nunmehr verblieb. Während jedoch das erste Fenster gar-

dinenlos gewesen war, wurde die Beleuchtung an dem zweiten Fenster

durch eine Tüll -Gardine gedämpft, sodass die Pflanzen hier in jedem
Falle bedeutend geringere Beleuchtung genossen als zuvor. Zunächst

streuten die Pflanzen hier ihre Samen reichlich aus und verblieben, wie

erwartet, ungefähr in dem Stadium, in welchem sie sich befunden hatten,

als der Standortswechsel vorgenommen worden war. Juncus bufonius

ist ja eine einjährige Pflanze und pflegt bei uns nach Entleerung der

Samen abzusterben.

Meine Pflanzen, die sorgsam gepflegt, d. h. nass gehalten wurden,

wuchsen jedoch in unerwarteter Weise weiter. Während uändich das

Endstadium der blühenden Stengel, wie gesagt, wenigstens bei uns,

mit der Fruchtreife erreicht zu sein pflegt und dieselben dann schwach

oder nicht verzweigte einfache Symi)odien darstellen, deren Blätter in

der Blütenregion, Figur 2, hochblattförmig sind, traten zwischen den

Blüten und den Sprossen, welche die Fortsetzung des Blütenstandes

nach oben bilden, mit Laubblättern besetzte neue Sprosse hervor, die

zunächst ganz den Eindruck echt-viviparer Sprosse machten (Fig. 3).

Eine Untersuchung ergab jedoch das in der schematischen Figur 5

zur Anschauung gebrachte Verhalten.

Der Spross x y trägt in dem Winkel des Hochblattes d einen

Spross 2;, der das Sympodium nach oben fortsetzt, sodass also d das

Deckblatt von z ist. Der Spross z erzeugt in der Achsel des tiefsten

diesen Spross bekleidenden Hochblattes, dem ersten Vorblatt d des

1) Kleinere Beiträge zur Nnturgescliiclite der Juiu'.aceen. VII. Uel)er die

Erscheinung der Viviparie bei den Juncaceen, S. 388 (Separat- Abdruck aus

Abb. d. naturw. Vereines zu Bremen II).
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Sprosses 2;, einen Laiibspross p. «., der einfacli bleiben oder sich auch

verzweig-en kniiii und der in den nnter^;uchten Paar Fällen (mir stand

leider nur ein kleiner Blumentopf mit Pflanzen zur Verfügung', und

ich musste daher mit dem Material sparsam umg-ehen) verkümmerte

oder besser g-esag't schlecht entwickelte oder kleistog-ame , dann nur

mit 3 Staubblättern versehene Blüten trug-. Diese Laubsprosse sehen

äußerlich betrachtet in der That ganz aus wie vivipare; ihnen ent-

sprechende sind es wohl meist, welche auch sonst den Blütenstand

zur Verzweigung bring-en, aber das Ungewöhnliche lieg-t in unserem

Falle darin, dass hier fast überall das schon Frucht tragende Sym-
podium eine sehr spät auftretende Verzweigung- erlitten hat und

zwar durch Bildung- von Laubsprossen, die nur, wenigstens zunächst

nur, verkümmerte und kleistogame Blüten trag-en, Avährend an nor-

malen Exemplaren wie gesag-t 1) die Verzweigung- in der Blütenregion

keineswegs so häutig eintritt, ja dieselbe sogar oft fast unverzweigt

ist, 2) diese Zweige nur Hochblätter zu tragen pflegen und endlich

3) kleistogame Blüten unter gewöhnlichen Umständen bei uns weit

untergeordneter auftreten.

„Nur zweimal — sagt Buchenau^) — habe ich bei meinen

zahlreichen Untersuchungen wirkliche ]j;iubsi»rosse mit noch unbe-

grenztem Wachstum im Blütenstande von Juncus bufon'uis gefunden.

Ich glaube aber nicht, dass sie durch Umbildung von Blüten, sondern

dass sie durch abnorme Sprossen aus der Achsel eines Grundblattes

entstanden waren; in beiden Fällen war ihre Einfügimg nicht mehr
mit voller Sicherheit zu ermitteln." Dem Autor dürfte in diesen bei-

den Fällen dieselbe Erscheinung- vorgelegen haben, wie sie an meiner

Kultur aufgetreten ist. Das ist alles, was ich in der Litteratur über

die geschilderte bemerkenswerte Sprossbildung von J. hufonius finde.

An meinen kultivierten Exemplaren ist also zu konstatieren, dass

dieselben, sobald die Beleuchtungs-Verhältnisse geändert worden waren,

Neigung zur Ausbildung vegetativer Organe zeigten durch Entwickelung

der neuen, vornehmlich mit Laubblättern besetzten Sprosse in der

Blütenregion. Diese Thatsache stinmit trefflich mit der Erfahrung

überein, dass die Blütenbildung unter Einfluss intensiverer Beleuchtung

(und Trockenheit, die aber in unserem Falle, da die Kultur gleich-

mäßig nass gehalten worden ist, nicht in Frage kommt) gefördert

wird'^), umgekehrt, dass, wie z. B. Alexander Braun bemerkt^),

„im Blütenstand bei sehr verschiedenen Pflanzen Laubsprossbildung

1) Viviparie bei den Juncaceen 1. c. S. 395.

2) Vergl. M. Möbias, „Welche Umstände befördern nnd welche hemmen
das Blühen der Pflanzen" (Sonderabdrnck aus dem P)iolog. Centralbl., Bd. XII,

Nr. 20—22, Leipzig, 1. n. 15. November 1892).

,3) Ueber Polyembrj'onie und Keimung von Caelchociyne (Abh. der kgl.

Akad. d. Wiss. zu Berlin 1859, Berlin 1860, S. 180).
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ZU finden ist, veranlasst diircli feuchte Witterung-", oder dass „durch

Herabsetzung der Beleuchtung- auf ein gewisses Maß unter die nor-

male die eine große Seite der Lebensthätigkeit , die g-eschlechtliclie,

gehemmt, dafür aber das vegetative Leben gesteigert" wird, wie neuer-

dings Herrmann Vöchting^) auf Grund einer Untersuchung an

Mimulus Tilingl bemerkt. „Was besonders wichtig ist und so auf-

fallend nur bei dieser Art beobachtet wurde — fährt Vöchting
fort— , es wird in der Blütenregion selbst die Bildung der vegetativen

Triebe hervorgerufen. Die letzteren treten hier also an die Stelle der

Blüten." Auch das direkte Zurückgehen der Blütenbildung als Einfluss

verminderter Belichtung- zunächst durch Entwickelung weniger großer,

dann kleistogamer und verkümmerter Blüten ist bekannt und z. B.

von Vöchting (1. c.) und anderen z. B. auch von Prof. K. Schumann,
wie er in der Diskussion, die sich an meinen Vortrag anschloss, be-

merkte, exakt beobachtet worden.

Die Thatsache des Auftretens neuer Laubblätter unter dem Einfluss

verminderter Belichtung steht in klarstem Zusammenhang mit der

unter diesen Umständen herabgedrückten Assimilatious-Thätigkeit der

genannten Organe; denn wenn eine Pflanze bei starker Belichtung mit

einer bestimmten Anzahl Laubblätter zur genügenden Lebenserhaltung-

auskommt, wird sie bei dauernd verminderter Belichtung nur dann

den Assimilations- Prozess auf der vorigen Höhe zu erhalten im Stande

sein, wenn zu den bereits vorhandenen neue Laubblätter hinzutreten.

Li naher Verwandtschaft mit dem Neu- Auftreten von Laubsprossen

bei verminderter Belichtung stehen, meint Vöchting 2), die bekannten

Fälle, in denen wie bei Ällinm-, Pore -Arten u. s. w. im Bereich der

Blütenstände vegetative Knospen hervorgebracht werden, die abfallen

und neue Pflanzen erzeugen, und zwar an Stelle der lUüten, so

dass diese Knospen demnach physiologisch die Samen vertreten.

A. V. Kerner nennt ^) von solchen Fällen der Stellvertretung der

Blüten resp. Samen dur(;h Ableger: die Knöteriche Polijgo)tum Jndb'i-

feriiin und vlvipni-uin^ die Steiubreclie Saxifraga cernua^ nicalis und

stellaris^ die Simsen Jiincus alpinus und supinus, sowie die Gräser

Äira alp/'na, Festuca alpina und rupicaprina ^
Foa alpina und cenisia^

die alle im Hochgebirge und noch mehr im arktischen Florengebiete

unter ungünstig-ereu äußeren Verhältnissen oft genug Ableger an Stelle

der Blüten besitzen. An den genamiten Juncus -Arten und Gräsern,

die uns hier am meisten interessieren müssen, kommen statt der Blüten

kurze Sprosse zum Vorscheine, welche sich von den Verzweigungen

1) Ueber den Einfluss des Lichtes auf die (Jestaltunir und Anlage der

Blüten (Pringsheim's Jalivbiiclier f. wiss. Botanik, Bd. XXV, lieft 2, Berlin

1893, Separat -Abdruck S. 46).

2) I. c. S. 47.

3) Pflanzellieben II. Leipzig nnd Wien, 1891, S. 449.
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der Blutenstände ablösen. Die Botaniker nennen Pflanzen, Avelche in

der Blütenreg-ion solche Ableg-er bilden, „lebendig g-ebcärende" (plantae

„viviparae"). Diese Erscheinung hat natürlich mit dem „Auswachsen"

etwa von Getreide, bei welchem die Samen infolge übermäßiger Nässe

schon auf der Mutterpflanze zur Keimung gelangen können, wie ich

das auch für Juncus hufonius Eingangs angegeben habe, nichts zu

thun, während sie mit der bei Tieren vorkommenden Knospung, die

meist zur Viviparie führt, wohl zu vergleichen ist.

Wie aus den von Kerner zitierten Fällen ohne Weiteres ersicht-

lich ist, tritt bei den meisten derselben Viviparie (im botanischen

Sinne) als Folge ungünstiger äußerer Verhältnisse auf, welche die

Blütenbildnng namentlich dann für die Pflanze wenig vorteilhaft er-

scheinen lassen, wenn eine Samenreife wegen der der Pflanze nur

kurz bemessenen, ein Wachstum gestattenden Frist von 2—4 Monaten

nicht gesichert ist. Hier ebensowohl wie bei Arten des gemäßigten

Klimas, wie z. B. bei unserer einheimischen Poa bulbosa L. , an der

fast stets echte Viviparie, also Bildung von selbststäudig entwicklungs-

fähigen Laubsprossen an Stelle von Blüten eintritt, trotzdem die kli-

matischen Verhältnisse die Blüteidjildung in keiner Weise illusorisch

machen, kann die verminderte Helligkeit die direkte Ursache der

Vivipjirie nicht sein, wie schon ohne weiteres daraus hervorgeht, dass

solche Arten unter sonst gleichen Bedingungen auch bei intensiver

Beleuchtung Viviparie zeigen können." „Bis zu besserer Kenntnis der

Ursachen dieser Erscheinung — meint Vöchting'O — ist vielleicht

die Vorstellung erlaubt, dass die Vorfahren der fraglichen Pflanzen

einst lange Zeit einer ihnen nicht völlig genügenden Beleuchtung aus-

gesetzt gewesen seien und darunter die uns beschäftigenden Eigen-

schaften angenommen und erblich so weit gefestigt haben, dass diese

auch dann nicht schwanden, als die äußeren Bedingungen wieder nor-

males Wachsen und Blühen gestatteten."

Bei Juncus bufon'ms muss aber der direkte Lichteinfluss (vermin-

derte Beleuchtung) für die Bildung von Laubsprossen den Ausschlag

gegeben haben. Es würde sich die Kichtigkeit oder Unrichtigkeit

dieser Ansicht durch größere Wiederholung von Kulturversuchen', zu

deren Anstellung ich hoffentlich im Sommer 1894 Zeit finde, ermitteln

lassen, indem aber gleichzeitig Aussaaten, auch nach erfolgter Samen-

reife, der früheren, intensiveren Belichtung ausgesetzt bleiben müssten.

Während in der freien Natur Juncus bufonius Avährend und nach der

Ausstreuung der Samen bei uns zu Grunde gehen, wächst (lebt) die

Pflanze, wenn sie im Zimmer am Leben erhalten wird, wie wir ge-

sehen haben, weiter. Bei uns in Nord-Deutschland stehen die Blüten

in den Blütenständen allermeist einzeln, in Süd -Europa hingegen, wo
die Pflanze wegen der günstigeren klimatischen Verhältnisse länger

1) 1 c. S. 47.
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leben kjuin als bei uns, kommt aber von Juncm biifmim eine von

manchen Autoren als „Varietät", von frühem und andern sogar als

„Species'' angesehene Form häu% vor (Jnncus mutabilis Sa vi (1798),

J. hi/br/dus Brotero (1804), J. insulanus Yiviani (1824), J. fasci-

cidatus Bertoloni (1839), J. hufonlus var. compactus Celakövsky
(18G9) u. s. w., welchen letzteren Namen ich hier anwenden werde

zur bequemen Bezeichnung der Form, erstens, weil Celakövsky
dieselbe nicht spezifisch von J. bufonius getrennt hat, und zweitens,

weil andererseits die Formen der italienischen Autoren mehr oder

minder zu dem weiter unten als J. bufoiiiusvai'. fasciculaius D. J. Koch
bezeichneten Stadium hinneigen oder zusammenfallen), bei welcher die

Blüten in 2—3- (auch wohl 4-) blutigen Ko})fchen zusammenstehen.

Sollten — frage ich — die hinzutretenden Blüten dem den vivipareu

ähnlichen (also pseudo-viviparen) Sprossen der von mir kultivierten

Exemplare entsprechen, derart, dass in Südeuropa, wo die Pflanze

länger bei gleichbleibender Belichtung leben kann, und unter günstigen

Bedingungen gelegentlich auch bei uns eben in der Nähe der ersten

Blüten neue entstehen, an Stelle welcher bei verminderter Beleuchtung

also pseudo-vivipare Sprosse in die Erscheinung treten würden V Wenn
dieser Gedankengang richtig ist, so müsste man erwarten, dass unter

Verhältnissen, wie sie bei uns in Deutschland hier und da als Aus-

nahme vorkommen, die denjenigen gleichen, welchen meine Kultur

nach der Samenreife ausgesetzt wurde, also dass ein warmer, be-

wölkter und demnach verhältnismäßig lichtschwacher Spätherbst auch

in der freien Natur unser pseudo-vivipares Stadium veranlassen müsste.

In der That ist so etwas in der freien Natur beobachtet, wie aus der

obigen B u c h e n a u'schen Bemerkung hervorgeht. Ferner wird z. B. in der

„Flora von Koblenz" von Math. Joh. Löhr (Köln 1838^ von Juncus

bufonius eine Form ,,ß civiparus" angegeben mit der Diagnose:

„Blütchen in blätterige Knospen ausgewachsen", wo es sich aber,

vielleicht wenn die Diagnose zuverlässig ist, um eine andere Erschei-

nung handelt, die ich zwar nicht selbst kenne, aber von dem schon

genannten Juncaceen-Monographen Fr. Buchenau^) mit den Worten

„flores exerescentes („vivipari") in hac specie non raro obvii" be-

schrieben wird.

Später, namentlich wenn die Blüten, die dann zum Teil auch

offene, chasmogame, zu sein scheinen, und die Kapseln der pseudo-

viviparen Sprosse besser hervortreten, merkt man sofort den wahren

Sachverhalt, dann sind dieselben Exemplare wieder zu einer neuen

„Varietät" geworden, oder sie nähert sich doch sehr einer solchen,

nämlich der von D. J. Koch in seiner „Synopsis der deutschen und

schweizer Flora (1. Aufl. Frankfurt a. M. 183>^ S. 731) angegebenen

1) Moiiog. June. 1. f. 8. 177,

XIV.



18 Potoiii6, Pseudo - Vivip.irie an Juncus hufonius L.

„Var, ß fasciculatus^\ in deren Diag-uose er angibt: „Blüten zu 2 oder 3,

büschelig''', eine Form, die Koch „auf der Kheinfläche zAvischeu

Mainz und Worms" gefunden hat.

Nach alledem ist es wohl berechtigt bis zur Anstellung- weiterer

Versuche anzunehmen

:

1) dass die bei uns typische Form von Juncus hufonius mit ein-

zelnen, dem sympodialen Blütenstand dicht ansitzenden Blüten

nur das Vor Stadium der folgenden ,,Viii"ietäten" ist, dass die Pflanze

in diesem Stadium gewöhnlich bei uns und zwar gezwungen durch

die klimatischen Verhältnisse zu Grunde geht, während

2) wenn zwar in einem Spätherbst die Wärme noch g-enügt, um
die Pflanze am Leben zu erhalten, aber die Belichtung schwächer

wird, pseudo- vi vi pare Sprosse in die Erscheinung treten, die

3) bei längerer Dauer wärmerer resp. heller Witterung ihre

Blüten zur äußeren Erscheinung- und zur Fruchtreife
briug-eu [yiw. fasclcidatus D. J. Koch);

4) unter von vorn herein günstigsten Belichtung-sverhältnissen

endlich treten in der Nähe der ersten Blüten neue auf, sodass Blüten-

Köpfchen entstehen (var. compactus Celakövsky).

Es würden danach die genannten 4 Formen resp. Stadien des

Juncus bufonius, die selbstverständlich je nach den Witterungsver-

hältnissen zwischen sich alle erdenklichen Uebergänge zeigen müssen,

von Norden nach Süden vorschreitend in der erwähnten Reihenfolge

im Großen und Ganzen auftreten müssen, entsprechend den kli-

matischen und Witterung-sverhältnissen, die ja meiner vorläufig-en Auf-

fassung nach diese Formen bedingen. Ich habe, um die Probe zu

machen, die mir zur Verfügung- stehende Litteratur daraufhin durch-

gesehen und in der That volle Bestätigung- g-efunden.

In Norddeutschland ist — wie schon angedeutet — die unter 1

aufgeführte Form die gewöhnliche, die Form mit pseudo -viviparen

Sprossen und die ,,1üy.'-^ fasciculatus Koch sind zuerst in Mitteldeutsch-

land gefunden worden und endlich die Form 4 compactus ist in Süd-

europa häufig.

Auf Salzwiesen kommt freilich auch in Norddeutschland eine

Varietät von J. bnfoiu'us vor, die wie die Form compactus Blüten-

köpfchen besitzt. Die Perigonblätter sind aber im Verhältnis zur

Kapsel nicht so lang als bei der typischen Form von J. biifonius^ so

dass die in Rede stehende Salzpflanze, Juncus ranamis Perrier et

Songeon (1859), von manchen Autoreu als besondere, dem J. bu-

fonius nächstverwandte Art angegeben worden ist, aber es ist mü-

der Standort, welcher die. Formverschiedenheit bedingt. J. ranarius

ist im Durchschnitt niedriger als der typische J. bu/onius^), sodass

1) As eher 8 on 1. c. S. 735 u. 736 gibt die Höhe von J. hufonius zu

1"—!' an, diejenig-cn von J. rniiaiins, den er damals noch spezifisch trennte,

zu 1"—9".
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die Pflanze früher zur Blütenbildung- schreiten kann, wodurch sich in

diesem Falle die Annäherung- an die südeuropäi.sche Form von ./. hu-

fonius erklären lässt, falls .sich nicht zeigen sollte, dass der Öalzg-ehalt

des Bodens auf die Pflanze Blüten bildend Avirkt.

Wir dürfen die Jnncus Ä?(/o;i/ws- Exemplare meiner Kultur in-

sofern vivipar in dem oben definierten Sinne nennen, als die in der

BlUtenregion entstehenden belaubten Sprosse in der That, wenn man
sie von den Mutterstöcken löst und einpflanzt, Wurzeln bilden und
wachsen: ich habe jetzt in meinen Kulturen einige junge aus solchen

Sprossen erzogene Pflanzen, von denen ich in Fig-ur 4 zwei noch durch

die Blütenstandsaxe der Mutter})flanze zusammenhängende zur Dar-

stellung- bringe. Die pseudo- vi viparen Jnncus bnfonius-Htik'ke stellen

somit eine Verbindung her zwischen den aufrechten und den nieder-

liegenden und aus oberirdischen Stengeln wurzelnden Jnncus - Arten

sowie zu den echt-viviparen Arten. — Die in Fig-ur 4 in \ abge-

bildeten aus pseudo -vivi})aren Sprossen hervorg-eg-ang-enen Pflanzen

wurden am 25. Oktober einge})flanzt und schoii am 10. November der

Kultur wieder entnommen: das strotzende Aussehen der Pflänzchen

und die kräftige AVurzelbildung- zeigten zur C4enüg-e, dass sie sich wohl

g-efühlt haben.

Wir können nach dem Gesag-ten von der Blütenbildung bis zur

echten Viviparie 4 Fälle unterscheiden

:

1) Normale Blütenbildung-.

2) Entwicklung von Laubblattsprossen an Stelle von Blüten
in der Blütenregion, die sich wie die Laubsprosse in der Laubblattregion

verhalten. {Älimi^Ius TiUngi).

3) Auftreten von mit Lanbblättern besetzten bewurzelungs - , also

selbständig lebensfähigen Sprossen in der Blütenregion neben den
Blüte n. ( Pseudo - Viviparie : Jnncus bufon ins).

4) EntAvicklung von abfallenden und selbständig lebens- und

entwicklungsfähigen Laubsprossen, Knospen oder Bulbillen in der

Blütenregion an Stelle von Blüten. (Echte Viviparie: (z. B. bei

Poa bullosa [vlvii)arc(\ , Allium vinealc {compacfuin] u. s. w.)

Die kosmopolitische Verbreitung des Jnncus bufonins erklärt sich

nach alledem gewiss zum guten Teil aus der proteus- artigen, direkten

Anpassungs-Fähig-keit der Pflanze an die äußeren Verhältnisse. In

einem Klima wie dem nnsrig-en mit kalten, das äußere Pflanzenleben

unterbrechenden Wintern sterben die Pflanzen nach der Samenreife ab;

unter günstigeren Verhältnissen, die sie am Leben erhalten, erzeugt

sie neue Blüten, neue Samen, die sofort keimfähig- sind, resp. pseudo-

vivipare Sprosse, wenn die Beleuchtungsverhältnisse Blütenbildung-

nicht oder nur untergeordneter gestatten, und die Pflanze Gefahr läuft,

wegen ungenügender Belichtung in ihrer Assimilations-Thätigkeit

lebensgefährdend herabgedrückt zu werden, .lenachdem sicli nach der
')'
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Erzeug'iiiig- pseudo -viviparer Sprosse nunmehr die äußeren Verhältnisse

gestalten, kann die Pflanze durch Bewurzehing- der pseudo- vivii)aren

Sprosse sofort neue Stöcke erzeugen, oder die in Rede stehenden

Sprosse entwickeln, wie meine Kultur zeigt, wieder Blüten. Findet

Bewurzehing der pseudo -viviparen Sprosse statt, so tritt zunächst ein

zweckentsprechendes weiteres Wachstum der vegetativen Organe ein,

auch dann, Avenn die Belichtung- intensiv genug ist, um unter anderen Ver-

hältnissen chasmogame Blüten zur Entwicklung zu fordern; bleibt die

Bewurzehing aus, weil die Sprosse etwa keinen ents})rechenden , vor

allem keinen g-enügeud nassen Boden finden, so kommen bei derselben

Belichtung Blüten und Kapseln hervor, die Samen ausstreuen. Man

muss eben stets festhalten, dass für das Leben der Pflanze nicht allein

die Blütenbildimg in Betracht kommt: liegen Umstände vor, welche

andere Funktionen z. B. Assimilation wichtiger erscheinen lassen, so

tritt Blütenbildung' trotz günstigster Beleuchtung zurück wie an den

erst kürzlich bewurzelten Sprossen. Aus demselben Gesichtspunkt

erklärt sich auch mit Leichtig-keit die Tliatsache, dass nach P, Ascher-

son's Beobachtung"^) die erste Blüte eines Juncus bufonius-i^tockes.

stets eine solche unterg-eordneten Ranges (kleistogam) ist, und andere

Thatsachen, die im ersten Augenblick ebenfalls dem zu widersprechen

scheinen, was ich über die Einflüsse der äußeren Verhältnisse gesagt

habe, sind ebenso verständlich und erschüttern das Gesagte nicht.

Man muss stets berücksichtigen, dass Belichtung, Wärme, Vorhan-

densein oder Fehlen genügenden Nährmateriales (namentlich Feuchtig-

keit) die Gestaltungsverhältnisse der Pflanze nicht allein bedingen:

es kommen im Wesentlichen noch Momente hinzu, die in der Pflanze

selbst liegen. Einmal wird dieses, ein andermal das andere Moment

den Ausschlag geben, je nachdem es für die Pflanze nützlich ist.

Es dürfte kaum eine Pflanzenart geben, die sich besser in die

jeweiligen Verhältnisse lebenserhaltend zu fügen wüsste, als Juncus

hufonius. Dass sich auch in der freien Natur — wenn auch wiegen

des eintretenden Winters w^ohl kaum oder nur ausnahmsweise bei uns —
die pseudo -viviparen Sprosse bei gegebenen Bedingungen bewurzeln,

daran ist nicht zu zweifeln; denn die Stengel der Pflanzen werden im

Alter und in unserem Falle wohl auch durch das Gewicht der pseudo-

viviparen Sprosse niedergelegt, sodass für eine Bewurzehing derselben

die allergünstigsten Umstände da sind. Bei uns werden die gelegent-

lich im Freien aus pseudo -viviparen Sprossen hervorgegangenen Pflanzen

bald wegen des eintretenden Winters zu Grunde gehen, aber es ist

nicht einzusehen, warum das auch unter günstigeren Klimaten, wo das

äußere Pflanzenleben das ganze Jahr hindurch währt, geschehen

sollte. In einem Klima mit genügender Temperatur zu allen Jahres-

1) Ueber die Bestäubung bei Juncus hufonius L. (Botanische Zeitung,

20. Jahrg., Leipzig 1871, Spalte 551).
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zeiteil miiss deninacli Jimcus bitfonim sich in einem fort regenerieren:

sei es in dieser oder jener Weise, die Pflanze verstellt es unter allen

Umständen sich in höchstem Muße erhaltung-sg-emäß zu benehmen.

Ueber Entstehung des Soziallebens bei Hymenopteren.

C. V e rli e ff, Biologische Aphorismen über einige Hymenopteren, Dipteren

und Coleopteren in: Verhandl. Naturh. Ver. f. Rhciul. u. Westf., Jahr-

gang 48, Bonn 1891.

Derselbe, Beiträge zur l)iologie der Hymenopteren in: Zoolog. Jahr-

bücher, Abt. f. Systematik etc., 6. Bd., Jena 1S92.

In den angeführten »Schriften veröftentlicht Herr Verhoeff nebst

mancherlei neuen Beobachtungen allgemeine Betrachtungen über die

biologische Entwicklung der Aculeaten und besonders der gesellig-

lebenden Formen derselben. — Es ist ein wesentliches Verdienst des

Verfassers, dass er zur Gewinnung von })hylogenetischen IJesultaten

nicht die Morphologie allein, sondern dabei auch die heutzutage noch

zu sehr vernachlässigte biologische Forschungsmethode benutzt.

Um die Entstehung des Gesellschaftslebens der ?Tymenopteren zu

begreifen ist es nötig, dass wir von bestimmten Tliatsachen ausgehen;

dabei müssen die drei Abteilungen der geselliglebenden Hautflügler

getrennt behandelt werden, wie sie auch unabhängig von einander ent-

standen sind.

Ueber den Ursprung der Ameisengesellschafteu, Avie über die Phylo-

genie der Formiciden überhau})t, wnssen wir heute noch nichts be-

stimmtes, was wohl zum Teil seinen Grund darin hat, dass die i»rimi-

tivsteu unter den Ameisen, die Puneriden, in Euroj)a sehr kärglich

vertreten und in den Tropenländern kaum biologisch untersucht wur-

den. — Die Bienen stehen durch die primitivsten Grup})en derselben

(Colletiden und Specodiden") zu noch nicht genauer bestimmten Formen
der Grabwespen in Beziehung. — Die Wespen lässt Verhoeff durch

die Eumeniden von i)rimitiven Formen der Tiypoxyloniden entstammen.

Dieses in Bezug auf Morjihologie. Um die Entstehung der biologischen

Verhältnisse auf die »Spur zu kommen, müssen wir zunächst die ver-

schiedenen Bauarten der Aculeaten besprechen.

Die ersten Aculeaten legten wohl keine Bauten an, sondern sie

klebten ihr Ei an die erjagte Beute, dort, wo sie sich fand. Dieses

thun noch jetzt einige Pomi)iliden, wie z. B. Pomp/'/ns cocciiiens^ sowie

nach den Beobachtungen Fabre's P. apicalis und Calicurgm annulatiis^

welche sämtlich die Wohnung der von ihnen erbeuteten Spinnen als

Wiege für ihre Nachkonmienschaft benutzen und sich damit begnügen
den Eingang derselben mittels einiger loser Steinchen zu schließen.

Aehnlich verhalten sich die ebenfalls von Fahre trefflich geschilderten

<Sco//a-Arten, welche in Südeuropa die Larven verschiedener Lamellicornier
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